
Wie ist der Film? 
Filme, die mil soviel angeblicher Begeiste­

rung urrd mit ebensoviel A-bscheu vorangekün­
digt werden, pflegen nach einem a•lten Erf.ah­
rungsgnundsatz zu enttäuschen. Die Erwartun­
gen in beiden Richtungen waren zu hoch ge­
spannt. Auch hi·er kann m&n diese Erfahrung 
machen. Es genügt nicht, Bunuel zu heißen und 
mit 28 Jahren berühmt-berüchtigt gewesen zu 
sein; man muß sich jedes neue fi1misdle Lor­
beerblatt neu erwerben. 

Dieser F.i1m • Viridi<!Jila" ist zw>a'l' in seinen 
Voraussetzungen kühn, in seiner Ges-amtform 
jedoch verspielt, und wenn man da·s Ende er­
lebt (auf der Kinowand). so fragt man sich, ob 
dies denn überhaupt d11Js von Burmet gedachte 
En'de sein· kann. 

Don Jaime, Vir·idianas Onkel, möchte sie be­
sitzen und redet ihr ein, er habe sie betäubt 
und entehrt. Sie flieht aus dem Hause, und Don 
Jaime, zu Tode er·schreckt, verübt Selbstmord. 
Nun fühlt sie sich an seinem Tode schuldig 
und kehrt (von ihm als Erbe eingeset1lt) zum 
Gut :zmrück. Dort will sie ,.siilinen" und ruft die 
Vagabunden ins Haus, die sie aber nur ausnut­
zen und eine Orgie feiern, bei der sie fa;st ver· 
gewa.ltigt wird. Nun erkennt s·ie ·ihren Irrtum 
und lenkt ein. Sie wind nun dem unehehidren 
Sohn Don Jaimes bei der ßE!'Wiirtscha.ftung des 
Gutes helfen. 

Man erkennt 1luweilen die nicht ungeniale 
Hand Bunuels, aber man nimmt ihm die Brüche 
nicht ab. Er will, daß man das alles e!'nst 
nehme, ·aber man ka·nn es nicht. Mög1ich, daß 
man solches Thema nur noch an.J·f Hi•tchcocksche 
Manier behan:deln kann, a·J.s Grusical. H. 'SdJ.. 

.Absur~e boppelentscltei~ung 
Unglaubliche l{unde kommt von der FSK, 

der Freiwilligen Selbstkontrolle des deut­
sdJ.en Films, aus Wiesbaden. Jean-Luc Go­
dards Film .,Die GesdJ.idJ.te der Nana S." ist 
um sieben Meter (15 Sekunden Dauer) deli· 
kater Szenen beschnitten worden, der Vor­
spannfilm hingegen durfte diese Szenen be· 
halten. Der Zuschauer bekommt also bei der 
Kostprobe, die seinen Appetit ledigtim an­
reizen soll, mehr zu sehen als beim Film­
braten. Der HauptaussdJ.uß der FSK erklärte 
auf Anfrage des Filmverleihs Pallas, er 
könne daran nichts ändern, da zwei ver­
sdtiedene ArbeitsausschUsse den Vorspann 
bzw. den Film beäugt hätten und zu eben 
diesen Resultaten gekommen seien. Der Ver­
leih muß also in eine ausgeredtnet von den 
deutsdJ.en FilmsittenUberwachern gestellte 
Falle kriechen, wenn er den Film starten 
will. Seine Kunden werden sagen, er habe 
unredliche Propaganda gemadtt. 

Der in Frage stehende Film, Urtltel: .,Vi­
vre sa vie", wurde auf den Filmfestspielen 
von Venedig mit dem Spezialpreis der Jury 
ausgezeidtnet. Da man das· W erk der Jury 
in beschnittenem, der Internationalen Kritik 
aber im unbeschnittenen Zustand . ~ezelgt 
hatte, kam es zu einer Kontr'over~e niit der 
Auswahlkommission, die die gekürzte Form 
herbeordert hatte. Der anwesende Regisseur 
griff, anscheinend wutentbrannt, zur Schere 
und behauptete, die bereits in Paris heraus­
genommenen Szenen seien auf der Reise 
wieder reingeschmuggelt worden. Man sieht, 
der Film hat es in sich. Jenen aber, die sich 
jetzt statt auf den Film auf dim Vorspann 
stürzen wollen, sei zur Beruhigung mitge­
teilt, daß das Delikate bei Nana S. (dabei 
waren's nur Nackedeis) inzwischen Verdun-
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kelungsmännern vorgelegen hat. 
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